
 

Verschiedene Möglichkeiten von Basstrommel-Akzenten und 
ihre Wirkung 

 
Die 4er-Rhythmen: 

 
Am Anfang sei gesagt: Es ist natürlich wichtig dass wir einen Akzent nicht nur als Einzel- oder 
Doppelschlag betrachten. Denn die Wirkung von Akzenten hängt von mehreren Faktoren ab:  
- Ist der Akzent ein offener (o) oder ein gedämpfter (m) Ton?  
- Ist ein Akzent ein Einzelschlag oder Teil eines Doppelschlages? Wenn letzteres, kommt er an  
  erster oder zweiter Stelle?  
- Was ist vor dem Akzent, was kommt danach?  
- Gibt es in unmittelbarer Nähe einen weiteren Akzent, welchen Ton hat dieser? 
 
Die Wirkung eines Akzents wird also vor allem auch dadurch bestimmt, was rundherum um ihn 
passiert: Ein Rhythmus besteht ja nicht aus einer Abfolge von Einzeltönen, sondern ergibt eine 
Melodie, in der die Einzelteile in Bezug zueinander stehen und ihre Wirkung gegenseitig 
beeinflussen. 
 

 
Einzelschläge (single-strokes): 

 
Auf der 1.Achtelnote: 

 

 
Ein single-stroke auf der 1.Achtelnote wirkt (sowohl bei 3er- als auch bei 4er-Rhythmen), egal in 
welcher Tonhöhe (d.h. auf welcher Trommel), grundsätzlich einmal stabilisierend. Trotzdem gibt es 
leichte Unterschiede: 
 
Kenkeni: 
Hier hat dieser Akzent eine strukturierende/metronomische Wirkung, weil der Klang auf der 
Körperebene nicht so stark resoniert bzw. weil der Resonanzraum der Kenkeni im Körpe relativ 
weit oben liegt. Das bedeutet, dass die Wirkung auf der Körperebene einfach nicht so stark ist. 
 
Sangban: 
Hier resoniert der Ton schon stärker auf der Körperebene. 
 
Dununba: 
Ein Dununba-Akzent auf dem Beat erdet einen Rhythmus, weil die Dununba eben eine tiefe 
Frequenz besitzt, die im Bauch- und Beckenbereich resoniert und dadurch eine Verbindung zur 
Erde schafft. Es ist der für unser Empfinden „natürlichste“ Schlag auf dem Beat (weil er mit der 
Schrittbewegung und dem „Körperrhythmus“ einhergeht). 
Wenn die Dununba die „1“ (und auch die „5“ eines grossen) Melodiebogens spielt, dann markiert 
sie immer wieder dessen Anfang.  
 

 
 

Auf der 2.Achtelnote: 
 

 
Das ist grundsätzlich die Stelle, an der ein (vor allem einzelner) Akzent am „abstraktesten“ wirkt. 
Er zieht in seiner Bewegungsenergie entweder nach oben oder nach unten (das hängt von der 
Tonhöhe ab, hoch wirkt leichter, tief wirkt schwer), weil er ganz kurz nach der Schritt kommt und 
so im Grunde entgegengesetzt dem Körperrhythmus ist, er kann manchmal einen Rhythmus fast 
„aus den Angeln heben“. Bei den Basstrommeln der Malinké-Musik kommt er als einzelner Akzent 
selten vor, und wenn, dann steht er in klarem Bezug auf die ihn umgebenden Töne und wird 
dadurch in die Melodie eingebunden. Oder er ist ein Teil einer solistischen Phrase (meist der 
Dununba) und wird für kurze Zeit bewusst als Spannungselement eingesetzt.  



Kenkeni: 
Hier wirkt dieser Akzent sehr leicht und zieht nach oben. Er kommt auf der Kenkeni öfters vor als 
auf Sangban und Dununba, meist in Zusammenhang mit der Achtelnote davor, also dem Beat (z.B. 
bei Kuku). 
 
Sangban:  
Hier geht dieser Akzent nicht mehr ganz so stark nach oben, weil sein Körperresonanzraum tiefer 
liegt – dadurch wirkt er aber noch abstrakter. 
 
Dununba: 
Hier wirkt dieser Akzent extrem abstrakt und kommt einzeln kaum vor (am ehesten in 
Solopatterns). Steht er alleine da, dann haben wir das Gefühl, dass uns dieser Schlag „nach hinten 
zieht“. Wenn er bewusst an dieser Stelle eingesetzt wird, schafft er einen unglaublichen 
Spannungspunkt. 
 
Der Akzent auf der 2.Achtelnote ist also der abstrakteste und wird in Westafrika auf den 
Basstrommeln am wenigsten eingesetzt (in Brasilien oder Cuba ist das ganz anders, hier wird 
dieser Akzent sogar recht oft verwendet – ein Beispiel ist Maracatu, ein Strassenrhythmus aus 
Pernambuco/Brasilien, in welchem dieser Akzent das wichtigste Element darstellt). 
 

 
 

Auf der 3.Achtelnote: 
 

 
Die 3.Achtelnote ist der klassische „Gegenpol“ zum Beat: Der off-Beat.  
Er ist der entscheidende Akzent für den Fluss eines 4er-Rhythmus. Es ist der „Zwischenimpuls“ , 
der Gegenpol, der nach oben geht und leicht ist - den wir zwar oft nicht aktiv spielen, aber immer 
spüren, nämlich genau in der Mitte zwischen den 2 Beats/Schritten, die in ihrer 
Bewegungsrichtung/-energie nach unten gehen und schwer sind. Der off-Beat macht einen 
Rhythmus wieder leicht, er ist das Verbindungsglied zwischen den Schritten auf den Puls. Ich halte 
ihn (gerade im Bereich der afrikanischen Musik) für genauso wichtig für die rhythmische Energie 
wie den Beat selbst – denn er schafft eben die so typische „Leichtigkeit“ dieser Grooves. Und es 
gibt, gerade in der Malinké-Musik, viele Rhythmen, die ich als „off-Beat-bezogen“ charakterisieren 
würde (dazu später mehr, bei den einzelnen Grooves). 
  
Der Akzent auf dem off-Beat wird im Bereich der Basstrommeln oft als „hinführender Schlag“ 
verwendet (hinführend zum Beat, zur grossen „1“, „3“, „5“ etc.). Auf der Kenkeni und Sangban 
spielt man ihn oft auch als gedämpften Ton (was seine leichte, nach oben gehende Wirkung noch 
zusätzlich verstärkt).     
 
Kenkeni: 
Hier ist der off-Beat total leicht und geht nach oben. Meist hat er eine hinführende Funktion. 
 
Sangban: 
Auf der Sangban ist der off-Beat einer der häufigsten Schläge überhaupt.  
Er kann in diesem Fall Teil einer  
 
- aufsteigenden Melodie (wenn er auf einen Akzent der Kenkeni oder als open tone auf  
  einen muffled tone hinführt) oder einer  
- absteigenden Melodie (wenn er auf einen Akzent der Dununba oder als gedämpfter Ton  
  (muffled  tone) auf einen open tone hinführt) oder einer  
- weiterführenden Melodie (wenn beide Akzente als open tones auf der Sangban  
  gespielt werden) sein. 
 
Dununba: 
Der off-Beat auf der Dununba steht fast immer in Zusammenhang mit einem darauffolgenden Beat, 
entweder auf der Dununba selbst oder auf der Sangban (das ergibt dann eine Aufwärtsbewegung 
in der Melodie). Dieser Akzent auf der Dununba wirkt trotz seiner tiefen Frequenz nicht abstrakt 
(im Gegensatz zu anderen Akzenten), weil er sich eben im Beat/off-Beat-Fluss befindet. 

 
 



Auf der 4.Achtelnote: 
 

 
Der Akzent auf der 4.Achtelnote ist der klassische „Antreiber“. 
Es ist der Akzent, der in seiner Bewegungsenergie wahrscheinlich am stärksten nach oben geht. In 
der Basstrommelstruktur der Malinké kommt er fast ausschliesslich in einem melodiebezogenen 
Zusammenhang mit anderen Akzenten vor, entweder mit dem darauffolgenden Beat, viel häufiger 
aber als Teil einer 3gegen4-Bewegung, einem der gebräuchlichsten Stilmittel im 
Basstrommelbereich. Kaum zu finden ist dieser Akzent als Teil einer double-off-Beat-Bewegung, da 
diese bei den Basstrommeln kaum verwendet wird (ausser bei solistischen Phrasen der Dununba).  
Wenn dieser Akzent in Zusammenhang mit einem darauffolgenden Beat vorkommt, wirkt er wie ein 
klassischer Hinführungsschlag (ähnlich wie die vorhin beschriebene off-Beat > Beat-Kombination). 
Dieses Element wird aber in Guinea bei weitem nicht so häufig verwendet wie z.B. in Brasilien, wo 
es die charakteristische Bewegung eines ganzen Musikstiles – nämlich des Samba – ist. 
 
Kenkeni: 
Hier kommt dieser Akzent sehr häufig vor, der hohe Sound der Kenkeni entspricht seiner 
Leichtigkeit. Oft wird hier auch ein gedämpfter Schlag gespielt (der die Energie durch den Sound 
noch leichter macht). 
 
Sangban: 
Dieser Akzent auf der Sangba ist sozusagen ein „Klassiker“ und wird häufig eingesetzt (sowohl als 
klingender als auch als gedämpfter Ton), vor allem als Teil einer 3gegen4-Bewegung.  
 
Dununba: 
Hier hat dieser Akzent eine sehr treibende Wirkung. Auch schafft er grosse Spannung, weil der 
tiefe Ton in scheinbarem Gegensatz zur Leichtigkeit des Akzents an sich steht. Er wirkt auch stark 
auf der Körperebene, vor allem dann, wenn der darauffolgende Beat nicht akzentuiert wird, 
sondern frei bleibt. Dann hat man das Gefühl, der ganze Rhythmus würde für einen Moment 
abheben. 
 

 
Doppelschläge (double-strokes): 

 
Auf die 1.&2.Achtelnote: 

 

 
 

Diese Kombination kommt recht häufig vor, und zwar meist in Bezug auf Akzente, die als 
Ergänzung dazu wirken (z.B. ein Doppelschlag auf der 3.&4.Achtelnote, also die „vollständige 
Ergänzung" einer kleinen 4er-Einheit). Dieses Element wird vor allem in schnellen Grooves 
verwendet (z.B.Toro) und besitzt viel an Spritzigkeit. Trotzdem die 2.Achtelnote der letzte Schlag 
ist, liegt die Betonung auf dem Beat (bei anderen Kombinationen wäre das anders). 
 

 
 

Auf die 2.&3.Achtelnote: 
 

 
 

Diese Kombination wird eher selten eingesetzt (auf den Basstrommeln – bei den Glocken ist sie 
ganz häufig). Sie ist eine typische Abschlussphrase bzw. Vorbereitung auf einen darauffolgenden 
Beat. 
 
 

 
 

 



 
Auf die 3.&4.Achtelnote: 

 

 
 

Diese double-stroke-Kombination ist die häufigste bei den Basstrommeln. Sie ist das Element, das 
in seiner Energie stark nach oben geht, es zieht nach vorne, es treibt an, es macht den Rhythmus 
an dieser Stelle leicht. Es ist oft Teil einer 3gegen4-Bewegung. Aber es kann auch ganz gut alleine 
dastehen, bzw. ist es eines der wenigen Elemente, die für sich alleine schon als Stimme verwendet 
werden, nämlich auf der Kenkeni (z.B. bei Djolé). Das ist deshalb möglich, weil die Kenkeni einen 
Ton hat, der hoch genug ist. Würde man diese Stimme auf der Sangban oder Dununba spielen, 
dann wäre das sehr abstrakt, es würde den Rhythmus völlig aus dem Fluss bringen. Auf der 
Kenkeni hingegen schafft sie einen starken Gegenpol zum Beat, sie hält die Rhythmusenergie 
immer oben, sie macht den Groove rund. 
 

 
 

Auf die 4.&1.Achtelnote: 
 

 
 

Diese Kombination bringt einen Rhythmus auf den Boden und erdet ihn. Sie kommt vor allem als 
Teil einer Melodie vor, am ehesten auf der Sangban oder der Dununba, jedoch viel seltener als 
eben z.B. die Kombination 3.&4.Achtelnote.  
 

 
 

Die 3gegen4-Bewegung: 
 

 
 

Die 3gegen4-Bewegung ist eines der am häufigsten verwendeten Elemente in der 
westafrikanischen Rhythmik. Diese Figur wird auf allen Basstrommeln verwendet. Wenn sie in einer 
Glockenstimme integriert ist, so wird sie oft mit einer double-Beat-Bewegung einer anderen 
Glockenstimme kombiniert. Die 3gegen4-Bewegung ist in ihrer Wirkung eher nach vorne gerichtet, 
sie “schiebt“ also ein bisschen an. Das deshalb, weil der 2. und 3.Akzent in ihrer 
Bewegungsenergie/-richtung nach oben gehen. Der 2.Akzent ist dem 2.Beat, der eben nicht 
gespielt wird (und der dem 2.Schritt entspricht bzw. mit diesem zusammenfällt), vorgezogen, und 
der 3.Akzent liegt auf einem off-Beat, der an sich schon leicht wirkt und auf den darauffolgenden 
Beat hinführt. 
 

 
 

Der double-Beat: 
 

 
 

Dieser kommt als Element/Bewegung sehr oft vor (vor allem in Glockenstimmen), allerdings 
werden auf der Basstrommel selten mehr als 2 Akzente hintereinander gespielt (ausser auf der 
Dununba, wenn diese eine sehr dichte Figur spielt – das ist dann allerdings weniger ein 
„Grooveelement“ denn ein Teil einer Melodie). Sehr häufig wird der double-Beat auf „4“ und „1“, 
also als Hinführung zum Beat, eingesetzt. 
 
 
 
 



 
 

 
Der double-off-Beat: 

 

 
 

Diesen gibt es als Basstrommel-Akzente in Basisstimmen fast ausschliesslich auf der Dununba (und 
auch da selten), er ist aber in deren solistischen Phrasen ein übliches Stilmittel. 

 
 
 

Typische Kombinationen von Glocke und Basstrommel: 
 

Halbtaktige Figuren: 
 

Double-Beat-Glocke mit Akzent auf der 1.Achtelnote: 
 

 
 

Diese Kombination gibt es sehr oft, vor allem auf der Kenkeni (sie wird oft als richtige Stimme 
gespielt). Diese Stimme wirkt wie ein Metronom, sie stabilisiert einen Rhythmus. Andererseits 
macht sie die Rhythmusmelodie auch leicht, weil der Akzent der Kenkeni auf der 1.Achtelnote sich 
ja in die Melodie von Sangban und Dununba einfügt und so zu diesen in Bezug gesetzt wird. 
Dadurch entsteht oft eine aufsteigende Bewegung hin zum Beat der Kenkeni (klarerweise, denn 
dieser ist ja ein hoher Ton).  
Wird der Beat mit einem tiefen Ton akzentuiert (z.b. der Dununba und der Sangban, wie etwa bei 
Djolé), dann bekommt dieser eine völlig andere Wirkung: Ein tiefer Beat-Akzent wirkt viel 
schwerer, er geht in seiner Bewegungsrichtung total nach unten und erdet den Groove. 
 

 
 

Die Glocke auf der 3.&4.Achtelnote mit Akzenten auf der 3.&4.Achtelnote: 

 
 

Wie schon vorher erwähnt, kommt diese Kombination in Reinform nur bei der Kenkeni vor. Sie 
macht eine Rhythmus leicht, weil sie auf der rhythmischen (off-Beat) und auf der tonalen Ebene 
(hoher Ton) eine Gegenpol schafft, und ausserdem auf den Beat hinführt. 

 
 

 
Die Glocke auf die 1.&2.Achtelnote mit Akzenten auf der 1.&2.Achtelnote: 

 

 
 

Die Beschreibung dieser Kombination s.o.. Sie kommt (mit Ausnahme der Kenkeni bei Kuku) nur in 
Verbindung mit anderen Stimmen vor, alleine wäre sie musikalisch sinnlos bzw. sehr abstrakt. 

 
 

 
 
 
 
 
 



 
 

1-taktige Figuren: 
 

Der double-Beat auf der Glocke mit Akzenten auf „4“ und „1“: 
 

 
 

Ein extrem häufig verwendetes Element, und zwar bei allen 3 Basstrommeln. 
Es wirkt stabilisierend und strukturgebend, weil es die Melodiebewegung auf den Beat hinführt. 
Dabei werden oft auch verschiedene Sounds verwendet (z.B. Sangban bei Makru), die dann einen 
auf- oder absteigende Bewegung ergeben. 

 
 

 
Der double-Beat auf der Glocke mit Akzenten auf „1“ und „3“, aber mit unterschiedlichen Sounds: 
(z.B. Sangban bei Djolé)     

 

        
 

Dieses Element wirkt natürlich ebenfalls recht stabilisierend, kann aber, wenn der offene Ton nicht 
auf die grosse „1“ und „3“, sondern auf die „2“ und die „4“ gespielt wird (wie in diesem Beispiel), 
einen starken Gegenpol zum „grossen Beat“ setzen (das ist dann sozusagen der „Back-Beat“). 

 
 

 
Die 3gegen4-Bewegung mit Akzenten auf „1“, „2+“ und „4“: 

 

 
 

Diese Figur ist der „Klassiker schlechthin“ in der Basstrommelmusik Guineas!  
Wie schon erwähnt, die 3gegen4-Bewegung ist das in 4er-Rhythmen wahrscheinlich am häufigsten 
verwendete Element überhaupt. Es wirkt immer sehr elegant und leichtfüssig, und es fängt in 99% 
aller Fälle wirklich auf die „1“ an, Verschiebungen gibt es hier nur sehr selten (zumindest in 
Westafrika). 

 
 

 
Der double-Beat auf der Glocke mit Akzenten auf „2“ und „4“ mit unterschiedlichen Sounds: 

 

 

 
 

Auch diese Kombination wirst Du sehr oft finden, allerdings immer in Verbindung mit anderen 
Elementen (z.B. einer 3gegen4-Bewegung). Sie macht den Groove leicht (weil sie den off-Beat 
akzentuiert) und wirkt antreibend (in jeder Tonhöhe). 
 
 

 
 

 



 
 
 

Die 3gegen4-Bewegung mit Akzenten auf „1“(m), „2“(o), „2+“(o) und „4“(m): 
 

 
 

Dieses Element ist ein klassischer „Antreiber“ (dieser Effekt wird durch den double-stroke noch 
verstärkt). 
 

 
 

Die 3gegen4-Bewegung mit Akzenten auf „1“(o), „1+“(o), „2+“(m) und „4“(m): 
 

 
 

Wirkt ähnlich wie die vorige Kombination. Die Bewegungsenergie nach oben wird hier durch den 
Akzent auf die „1+“ sowie durch die aufsteigende Melodie noch verstärkt. 
 

 
 

 
 

2-taktige Figuren: 
 

Die 2-taktigen Figuren bestehen oft aus einer Kombination einer 3gegen4-Bewegung mit einem 
beatbezogenen Element (vorzugsweise dem double-Beat).  
 
Hier einige Beispiele: 
 
3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung, Akzente auf „1“(o), „2+“(m), 
„4“(o), „6“(m), “8“(o): 

 

 
 

 
 
 

3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung, Akzente auf „1“(o), „1+“(o), 
„2+“(m), „4“(m), „6“(o), „8“(o): 

 

 
 

 
 
 

Double-Beat-Bewegung in Kombination mit einer 3gegen4-Bewegung ("2", "4+", "6"), Akzente auf 
„1“(o), „3“(m), „4+“(m), „6“(o), „7“(o), „8“(o): 

 

 
 



 
Double-Beat-Bewegung in Kombination mit einer double-off-Beat-Bewegung, Akzente auf „1“(o), 
„1+“(o), „3“(m), „4“(m), „5“(m), „7“(o), „8“(o): 

 

 
 

 
 
 

Double-Beat-Bewegung in Kombination mit einer double-off-Beat-Bewegung, Akzente auf „1“(o), 
„1+“(o), „5“(o), „6“(o): 

 

 
 

Wie Du siehst, gibt es hier schon sehr viele musikalisch sinnvolle Möglichkeiten. Diese potenzieren 
sich noch, wenn Du die Länge der Melodie verdoppelst: 
 

 
4-taktige Figuren: 

 
 

4taktige Figuren gibt es nur bei der Sangban und der Dununba (die Kenkeni übernimmt ja meist 
eine Basisfunktion und hat daher eher kurze, leicht zu hörende Melodien). Vor allem die Dununba 
hat oft lange, sehr dichte Stimmen (in einer Hälfte der Figur), die schon einen eher „solistischen 
Charakter“ besitzen. Die beiden Hälften in 4-taktigen Figuren sind sich oft recht ähnlich (vor allem 
in der Glockenstimme).  
 
Hier nun einige Beispiele: 
 
3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 

 

 
 

 
 
 
 

3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 
 

 
 
 



 
3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 

 
 

 
 

3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 

 
 

 
 

Double-off-Beat-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 

 
 

 
 

3gegen4-Bewegung in Kombination mit einer double-Beat-Bewegung: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Beispiele für die Analyse anhand verschiedener Basstrommel-/Glockenfiguren: 

 
 

1) 

 
2) 

 
 

3) 

 
 

4) 

 
5) 

 
 
 
 
 
 



 
6) 

 
 
 

Im Folgenden einige Übungen, in denen Du selbst analysieren und zuordnen kannst: 
 
 

Übungen für die Zuordnung von Glockenstimmen zu Basstrommelmelodien: 
 

Zur Erinnerung und Orientierung noch einmal die Regeln, nach denen Glockenfiguren 
funktionieren: 
- es gibt nur single- oder double-strokes (es kommen also nie 3 Schläge  
  unmittelbar hintereinander) 
- die Pausen sind nur 1 Achtelnote lang 
- jeder Basstrommel-Akzent muss auch in der Glocke vorhanden sein 
 
Versuche, die richtige Glockenstimme herauszufinden (bei manchen Beispielen gibt es nur eine 
Möglichkeit, bei anderen 2 oder auch 3): 

 
1) 

 
2) 

 
3) 

 
4) 

 
5) 

 
6) 

 
7) 

 
8) 

 
 



 
9) 

 
10) 

 
11) 

 
12) 

 
14) 

 
15) 

 
16) 

 
17) 

 
18) 

 
 
 

Hier nun die möglichen Glockenstimmen (für die 1-taktigen Figuren). Wie Du siehst, gibt es im 
Grunde gar nicht so viele Möglichkeiten, und die einzelnen Elemente (eine 4-Achtelnoten-Einheit) 
kommen in unterschiedlichen Kombinationen immer wieder vor. Die Möglichkeiten für die  
2-taktigen Basstrommelstimmen habe ich hier nicht mehr angeführt, denn das würde den Rahmen 
dieses Abschnitts bei weitem sprengen. Wenn Du aber das Grundsystem verstanden hast, wirst Du 
keine Probleme damit haben! 

 
Damit das Ganze kompakter und somit auch übersichtlicher wird, habe ich die möglichen 
Glockenstimmen in einer Tabelle zusammengefasst.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Erklärung der Tabelle: 

 
Eine Zeile der Tabelle entspricht einer Notenzeile, jedes Kästchen der Tabelle einer Achtelnote, also 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Übungen für die Zuordnung von Basstrommelmelodien zu Glockenstimmen 
 

Du kannst nun die Materie von der anderen Seite her betrachten und zu einer Glockenstimme eine 
Basstrommelmelodie erfinden. Hier hast Du viel mehr Möglichkeiten, lass also Deiner Phantasie 
freien Lauf! Wenn Du eine Stimme gefunden hast, probier sie aus und spür, wie sie wirkt:  
- ist sie rund und fliessend oder eher abstrakt? 
- hat sie wenig Akzente oder ist sie dicht? 
- wenn Du mit unterschiedlichen Sounds oder mehreren Basstrommeln arbeitest: Ist die Melodie 
aufsteigend oder absteigend oder beides? 
Dabei wirst Du durch das unmittelbare Erfahren viel über die Struktur von Basstrommelmelodien 
lernen. Musik kann man nicht über Worte lernen, man muss sie spüren! 
 

Die Regeln für Basstrommelstimmen: 
 
- es gibt nur single- oder double-strokes (also nie 3 Akzente ("triple-stroke")  
  unmittelbar hintereinander) 
- es kommen nie 2 gedämpfte Schläge unmittelbar hintereinander (bei open tones ist das  
  jedoch möglich) 
- es kommt nie ein open tone unmittelbar nach einem gedämpften Ton (umgekehrt schon,  
  aber auch das ist eher unüblich) 
- wenn Du für die unterschiedlichen Basstrommeln Stimmen erfindest: Verwende bei  
  Kenkeni und Sangban offene und gedämpfte Schläge, bei der Dununba nur offene 
- die Basstrommelakzente müssen in der Glockenstimme vorhanden sein 
 

 
1-taktige Figuren: 

 
1) 

 
 
 
 
 



2) 

 
 

3) 

 
4) 

 
5) 

 
6) 

 
 

2taktige Figuren: 
 

7) 

 
8) 

 
9) 

 
10) 

 
11) 

 
12) 

 
13) 

 
14) 

 
15) 

 
 



 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


